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Jahresbericht ües Sauarbeiter -Verbanües.
Me überall, hat auch im Bauarbeiterverband der Krieg

c-ewaliige Lücken gerissen. Von den im Jahre 1613 gezählten
2056 Mitgliedern waren Ende 1914 nur noch 1056 vorhanden,
also genau 1000 weniger. 784 wurden zum Heeresdienst ein-
gezogen, vlso 40 Prozent . Anher 18 gestorbenen Mitgliedern
ist ein weiterer Verlust von 198 zu verzeichnen. Insgesamt
wurden wegen Beitragsrückstand 304 Mitglieder gestrichen.
Aufnahmen wurden 270 erzielt , gegen 536 im Jahre 1913.
Die Einnahmen der Hauptkasse stellten sich auf 48115.56
Mmck und die Ausgaben auf 37 919.20 Mark. Die Einnahmen
der Lokalkasse betragen 25 850.16 Mark und die Ausgaben
17 495.30 Diark. An Unterstützung für die Familien der
Kriegsteilnehmer wurden 12 825 Mark ausgezahlt.

lieber die geringe Bautätigkeit wird auch im letzten
Jahre geklagt. Wie sehr die Arbeitslosigkeit im Bauberuf
grassiert, zeigt sich daran , daß bei einer durchschnittlichenMit¬
gliederzahl von 1552 auf jedes Mitglied 31 Arbeitslosentage
entfallen. _Eine Statistik über bic fertiggestellten Bauten
zeigt deutlich den Rückgang der Bautätigkeit seit 1908. Jni
Jahre 1903 wurden 124 Wohn- und Geschäftshäuser errichtet,
im Jahre 1907 68 und 1913 nur 2. Nach der Zahl der
leerstehenden Wohnungen steht Wiesbaden mit 6,9 Prozent
an 3. Stelle in, Deutschland.

Da die Tarifverträge für die Bauarbeiter in 1913 eine
allgemeine Regelung erfahren hatten , kani es nur in ein¬
zelneu Fällen zu Lohndifferenzen. Für die Maurer waren
in 3 Fällen Differenzen zu erledigen, von denen 2 die Löhne
und 1 Maßregelung betrafen. 2 Fälle wurden zur beider¬
seitigen Zufriedenheit geregelt, während in einem Falle durch
die, Handlung Arbeitswilliger ein Erfolg vereitelt wurde.
Bei den Betonavbeitern kam es einmal , bei den Erdarbeitern
in 5 Fällen , bei den Stukkateuren in 2 Fällen zu Konflikten.
Sämtliche Bewegungen wurden zugunsten der Arbeiterschaft
erledigt.

, Protz des Kriegsausbruches , der auch eiste große Zahl
tätiger Kollegen aus ihrer Arbeit herausriß , wurde die Lrga-
nrsationstätigkeit eifrig lveiter gefördert, lieberall nahmen
zurückgebliebene Kollegen' die verlassenen Posten ein Im
ganzen wurden im Berichtsjahr a-bgehalten 134 Zahlstellen-
Versammlungen, 16 Sektiousversaminlungen und 167 Bau-
hesprechungeir. Für die Frauen der Kriegsteilnehmer wurden
in den,einzelnen Orten 12 besondere Versammlungen einbe¬
rufen, in denen den Frauen Vortrag gehalten wurde über die
Aufgaben der gewerkschaftlichen Organisation . Gleichzeitig
wurde ihnen -dabei Aufklärung zuteil über die Unterstützungen
des Staates und der Gemeinden.

Die notzvendige Fürsorge der Unternehmer auf de» Bau¬
stelle läßt iinnwr noch sehr viel zu wünschen übrig . In 32
Fällen wurde durch die Bauarbeiter -Schutzkommission der
Unternehmer an seine Pflicht erinnert , was meistens . nicht
ohne Wirkung blieb. In 7 Fällen wurden Eingaben an die
Polizeidirektioir gemacht. Baunufälle schwerer Art wurden
10 gemeldet, darunter einer mit tödlichem Ausgang . Der
betreffende Unternehmer wurde wegen fahrlässiger Tötung zu
einem Monat Gefängnis verurteilt . Bei der Gerichtsver¬
handlung wurde festgestellt, daß bei demselben Unternehmer
im Jahre 1913 schon einmal ein tödlicher Unfall vorgekommen
war . Immer wieder sind es die mangelhaften Schutzvorrich¬
tungen , wodurch das Leben der Arbeiter in leichtfertiger
Weise aufs Spiel gesetzt wird . Aufgabe der Bauarbeiter
nmß es immer wieder sein, alle groben Verstöße der B .-A.-
S -K. zu melden, damit beizeiten eingeschritten werden kann.

Zum Schluß ermähnt der Bericht die Kollege,: , in der
jltzigen ernsten Zeit auf den, Posten zu sein, damit die Er¬
rungenschaften der Organisation , die mühsam erzielt wur¬
den, arffrecht erhalten wenden können.

Eine rrrkegsarbeitsgemeinfthast für - as Saugewerbe
wurde in letzter Zeit auch in Wiesbaden ins Leben gerufen.
In einer Eingabe an den Magistrat wird ersucht, die im Haus¬
haltsplan von 1914/15 vorgesehenen und noch nicht ausge-
siibrteu Bauten sofort in Angriff zu nehmen und auch für
möglichste Beschleunigung der int neuen Etatsjahr vorgesehe¬
nen Bauten zu sorgen. Durch .gegenseitiges Zusammenwir¬
ken soll eine Fortentwicklung der Bautätigkeit erzielt werden.
Die Petenten knüpfen daran die Bitte , bei Uebcrtragung der
Arbeiten die berechtigten Forderungen der Arbeitgeber und
Arbeitnebmer nach Möglichkeit zu berücksichtigen. Vor allen
Dingen sollen die wilden Unternehmer mit ihren Schleuder-
anooboten ausgeschaltet und auf die wesentlich erhöhten Her¬
stellungskosten Bedacht genommen werden. Da die private
Bautätigkeit infolge der schwierigen Kreditverhältnisse voll¬
ständig ins Stocken geraten ist, sollen die Behörden eine Ein¬
wirkung auf die kapitalkräftigen Stellen , wie Landesversiche-
rungsanstalt . Sparkassen und Stiftungen dahingehend ver¬
suchen, daß für private Bauten während des Krieges Hypo-
thckengeldcr zu mäßigem Zinsfuß in ähnlicher Weise zur Ver¬
fügung gestellt werden, wfe dieses bei gemeinnützigen Bauge¬
nossenschaften seither schon geschehen ist. Eine .Berücksich¬
tigung der Wünsche, die in der Eingabe niedergelegt sind, ist
gerade in Wiesbaden doppelt notwendig, da gerade hier das
Baugewerbe sehr trüben Zeiten entgegengeht, wie wir bereits
vor einigen Tagen gezeigt haben. Unterzeichnet ist die Ein¬
gabe van sämtlichen Unternehmerverbänden desBangewerbes,
sowie von den freien und christlichen Gewerkschaften.

Zur Beachtung! Wir machen die Parteigenossinnen nnd
Genossen nochmals auf die morgen, Mittwoch. abend im Ge-
werkschaftshanse stattfindende Mitgliederversammlung auf¬
merksam. Reichstagsabg. Hüttmann wird auch die Gründe
der Mehrheit der Reichstagsfraktion klarlegen, die zrkr Be¬
willigung der Kriegskredite führte . Vollzähliger Besuch
unserer Parteifreunde wird daher erwartet.

/lus dem Rreife Viesbaöen.
Rechtsstreit um Ranalbeiträge.

Nach Heranziehung zirGehühren aufGrund der Biebcicher
Kanagebührenordninig vorn 19. Dezember 1910 klagte der
Besitzer Kehr,na an in Bi ehr ich auf Freistellung eines Ge¬

bührenbetrages von etwa 19 Mark, indem er behauptete, dir
Gebührenordnung für ungültig . Er rnachte geltend, es er¬
gäben sich bei Anwendung der Gebührenordnung Ungleich-
beiten, die sich mit dem im Koinrn»na lab ga benge setz aufge¬
stellten Grundsatz der gleichmäßigen Behandlung nicht in
Einklang bringen ließen . Aber selbst wenn die Gebührenord¬
nung nicht für ungültig erachtet werden sollte, müßte er auf
Grund einer Ausnahmebestimmung der Gebührenordnung
vom fraglichen Betrag freigestellt werden. Es käme die Be-
freiungsvorschrist des 8 12 Ziff. 3 in Bettacht . Don der von
chm erhobenen Gebühr , die zur Tilgung und Verzinsung des
Anlagekapitals für gewisse Anlagen bestimmt sei, sollten
nach der Befreiungsvorschrift olle diejenigen befreit bleiben,
die entweder eine Unschlußgebühr oder Kanalbaukosten auf
Grund des Fluchtliniengesetzes geleistet hätten , oder die sich
abfänden. Er habe früher schon Kanalbaukosten bezahlt.

Der Bezirksausschuß  wies die Klage ab und führte
begründend aus : Die Gebührenordnung sei rechtsgültig. Es
wäre deshalb nur noch zu prüfen, ob der Kläger wegen früher,
das heißt vor dem Inkrafttreten der Gebührenordnung von
1910, geleisteter Zahlungen Befreiung für sich in Anspruch
nehmen könne. Es stehe nun aber fest, daß seine früheren
Zahlungen keine Kanalbaukosten ans Grund des Fluchtlinien«
gesetzes gewesen seien. Es blieben danach nur noch Zahlungen
übrig , die er auf Grund der Ordnungen von 1894 und 1896
geleistet habe. Das seien aber Zahlungen für die jährliche
Unterhaltung und für die Tilgung der Anlagekosten gewesen.
Tie gezahlten Beträge wären deshalb nichts weiter gewesen,
als eine Benutzungsgebühr . Die Befreiungsvorschrift des
8 12 Ziff . 3 der Gebührenordnung von 1910 könne darum
der Kläger nicht für sich in Anspruch nehnien. Denn unter
Kanalbaukosten im Sinne der Befreiungsvorschrist sei nur
eine einmalige Leistung zur Abgeltung der Kanalbaukosten
gemeint, nicht aber laufend« Gebühren nach § 4 des Kommu¬
nalabgabengesetzes, wie sie Kläger damals geleistet hätte.
Ter Kläger legte noch Revision ein und betonte, die Gebühren¬
ordnung sei ungültig , aber auch falsch ausgelegt.

Das O be r v e r w a l t n n g s g e r i cht erachtete aber
die Gebührenordnung für gültig und für richtig angewendet;
es bestätigte deshalb die Vorentscheidung.

Biebrich, 1. März . (Der Magistrat)  gibt über die
Anschaffung von Schweinen durch seine Vermittlung folgen¬
des bekannt: Im Verfolg nuferer Bekanntmachung vom
25. v. M. teilen wir mit , daß wir mit einer Viehhandlung in
Wiesbaden, Karlstraße 42, folgendes .Abkommen getroffen
beben : Wer ein Schwein durch unsere Derinittlung beziehen
will , erhält im Zimmer 6 des Rathauses eine Bescheinigung.
Auf Grund derselben bestellt er sich bei der Viehhandlung ein
Schwein in gewünschter Größe. Dieses wird ihm am verein¬
barten Tage gegen eine Gebühr von 1.20 Mark mit amtlichem
Wiegeschein ins Haus gebracht. Das darauf angegebene Ge¬
wicht ist nraßgebend für die Bezahlung; es werden abgerech¬
net 20 Prozent , und das sich danach ergebende Schlachtgewicht
wird dem Verkäufer direkt bezahlt zu demselben Preise , den
die Stadt zahlt , nämlich 2.50 Mark unter dem Frankfurter
Montags -Höchstpreis. — (Städtischer Kartoffel-
Verkauf)  findet vorläufig nicht statt . — (ltnfoll .) An
der Tannhäuserstraße versuchte gestern vormittag eine Frau
auf einen in Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen ^ aufzu-
springen. Sie kam dabei zu Fall , ohne besonderen Schaden
zu erleiden.

Vereine und Dersammlunaen.
Wiesbaden. A.-G.-V. Freundschaft. Dienstag Probe für Männer¬

und Frauenchor.

Aus den umliegenden Preisen.
Lebensmittelversorgung in Len LanögemeinSen.

Die allgemeine Lebensmittelteuerung , die als Folge des
unseligen Weltkriegs zu verzeichnen ist, hat natürlich auch die
Landgemeinden nicht verschont und dort ihren Einzug ge¬
halten . Selbst in Gemeinden mit durchaus bäuerlicher Be¬
völkerung sieht man sehr bang der Zukunft entgegen, ob¬
wohl die Leutchen mit Mehl, Kartoffeln, Fleisch, Wurst, Speck
usw. noch genügend eingedeckt sind. In Jndnstriegemeinden
sieht die Sache wesentlich anders aus , da allgemein bekannt
ist. baß der Bauer — wenn er überhaupt etwas verkauft —
seine Produkte für den gleichen und manchmal geringeren
Preis lieber in die Stadt trägt , als sie den Gemeindeange-
hörigen zu überlassen. Um einer noch größeren Lebensmittel¬
teuerung vorzubeugen, als sie schon existiert, geht man denn
auch in Landortcn dazu über, „belehrende" Vorträge halten
zu lassen, die den Zweck verfolgen, dem Volke zu zeigen, wie
man in dieser schweren Zeit am besten das — Durchhalten
lernt . Berufene und unberufene Redner behandeln
ouffölligenncise die schwierigsten volkswirtschaftlichen
Probleme , die aber der übergroßen . Mehrzahl der
Versammlungsteilnehmer zurzeit herzlich gleichgültig
erscheinen, ineil nrit Problemen der Hunger nicht ge¬
stillt werden kann. Zuweilen muß man sich auch wundern,
>naher mancher Vortragende , dein leider auch nur vergönnt
iuar, in seiner Kindheit das Bänkchen im „Barfüßer -Gym-
nasium" zu drücken, so urplötzlich seine wissenschaftliche Weis¬
heit schöpft. Ter Nahrungsbedarf des Menschen wird theore¬
tisch klargestellt, man spricht von Wärmeeinheiten , rechnet
vor, loieviel Gramm Roh-Eiweiß zum Leben täglich not¬
wendig sind; die Nahrung selbst wird in Eiweiß, Fett „nd
Kohlehydrate „zergliedert " und haorichorf „nachgewieien",
wie sich der Mehrverbrauch zum Mindervorrat stellt. Der auf¬
merksame Versammlungsteilnehmer 'geht schließlich mit
knurrendem Magen schnurstracks nach Hause, weil ihm dank
der „neuen" Wissenschaft ganz schwindelig im Kopfe ist. Viel-
leicht sagt er auch mit dem Schüler in Goethes „Faust ": „Mir
wird von alledem so dumm, als ging' mir ein Mühlrad int
Kopf herum." Daneben werden Kriegskochrezepteempfohlen,
die, wie uns praktische  Hausfrauen versichern, nur in
der Theorie sehr gut sind, praktisch ist mit den Weisungen
nicht viel anzufangen.

Nach unseren Beobachtungen kann mit Ruhe festgestellt
werden, daß derartige Vorträge nicht befriedigen, wozu noch
kommt, daß ja auch hier die Zensur weise vorschreibt, was ge¬
sägt und was nicht gesagt  werden darf . Wie über-'
Haupt die Vorträge an eine falsche Adresse gerichtet werden,

da bekanntlich die arbeitende  Bevölkerung schon in
Friedenszeiten an hochgradiger Ueberernährung  nicht
gelitten hat. Wenn die Entwöhnung von Fleisch und Weiß-
brotnahrung Platz greifen muß , dann wird es den Arbeitern
wahrscheinlich nicht so sckfwer fallen, als den Mittelschichten
und den bessersituierten Kreisen, obwohl es damit bei letzteren
noch gute Weile haben wird . Das Durchhalten wird den
reichen Leuten nicht besonders aufstoßen, da bekanntlich
auch im „Kriegssozialismus " das schnöde Geld eine nicht
unbedeutende Rolle spielt. Wer viel Geld Hot, kann sich nach
Hamstermanier aufs Durchhalten „einrichten".

Darum werden die gutgemeinten , wissenschaftlich wohl¬
durchdachten Vorträge , die vor Arbeiterpublikum gehalten
werden, wenig Wert haben. Andere Aufgaben sind zu er¬
füllen. Soll,an Brot gespart werden, so müssen andere Nah-
rungsmittel ausgiebig probuziert iverden. Anbau von Ge¬
müse und Frichkartoffeln auf Landparzellen , die den ärmeren
Leuten frei zur Verfügung zu stellen sind, ist zu fördern . Vau
der Regierung müssen durchgreifende wirtschaftsvolitischeMaß-
nahmen gefordert und recht bald durchgeführt werden.
Worum will man dem „armen " Landwirt nicht wehe tun,
wenn die breite Masse des Volkes sich große Entbehrungen
auserlegen muß ? Seit Ausbruch des Krieges haben die
Schiveinepreise eine Steigerung von 90 Prozent erfahren und
dabei sind die Viehmärkte übersätttgt mit Schlachtvieh, in¬
folge des großen Futtermangels . Durch die Maßnahmen der
Gemeinden, Vorräte an Dauerwaren von Fleisch zu beschaffen,
wird der Preistreiberei noch mehr Vorschub geleistet. Der
leidtragende Teil ist wieder die minderbemittelte Bevölke¬
rung . Kartoffeln sind beinahe nicht mehr zu haben, weil
Höchstpreise nur beim Verkauf durch den Produzenten gelten
und viele große und kleine Landwirte warten mit dem Ver¬
kauf, bis die Preise noch höher sind. Selbst in den Landge¬
meinden können eigene Gcrnemdemitglieder — wie wir uns
am Sonntag wieder überzeugen konnten — keine Kartoffeln
erhalten . Wenn nicht bald eine allgemeine Beschlagnahme
und gerechte Verteilung durch die Behörden erfolgt, kann die
arme Bevölkerung , die immer mehr nur auf Kartoffeln an¬
gewiesen ist. ■in die größte Notlage kommen.

Das gleiche trifft zu aus die Brotverteilung auf dem
Lande. Bei der Bestandsaufnahme der Getreide- und Mehl-
varräte bat sich gezeigt, daß die Angaben der Besitzer mit den
Vorräten der Eigner vielfach nicht im Einklang stehen. Der
Vollzug der Bundesratsverordnung vom 25. Januar wurde
in den Landgemeinden recht verschieden durchgeführt; hier
strenger, dort schwächer. Dabei soll nickt verkannt werden,
daß solche Maßnahmen mit Schwierigkeiten verbunden sind.
Mit Recht schreibt die „Fränkische Tagespost" zu dieser Frage:

„Wenn schon die Bestandsaufnahme der Getreidevorrätc er¬
hebliche Schwierigkeiten verursach!, so wird in den Landgemeinden
der Vollzug der übrigen Vorschriften durch die auf dem Lande
bestehenden Verhältnisse noch besonders erschwert. Viele Bauern
backen ihr Brot selbst. Zum Hofe gehört ein Backofen, oder mehrere
Landwirte backen gegen geringe Entschädigung iin Ofen dcŜ Nach¬
barn , vielfacki steht auch ein Kommunalbackofen zur Verfügung.
Beim gewerblichen Bäcker hnrb- in der Regel nur Weißbrot gekauft.
Wer will kontrollieren, daß die Bäuerin , die den Bedarf an Brot
für .ihren Haushalt selbst Lackt, die vorgeschricbene Mischung des
Rehles befolgt? Man wird einwenben, wenn diese Anordnung
nicht beachtet wird, reicht die Familie mit dem ihr zugemessenen
Mehlquantum nicht aus . Leute, die größere Vorräte haben , als
sie bei der Bestandsaufnahme angaben , werden von diesem Nach¬
teil nicht getroffen. Deswegen weigern sich die gewerblichen Bäcker
in Landstädten, die ihren Kunden bisher Schwarzbrot gebacken
haben, noch zu backen, weil sie die Mehlmischunq nicht ans ihre
Richtigkeit prüfen können» für die vorschriftsmäßige Zusammen¬
setzung des Brotteigcs aber die gesetzliche Verantwortung zu tra¬
gen haben. Den Bäckern wäre es , nebenbeigesagt , ganz angenehm,
wenn dieser Umstand dazu führen würde, die Hausbäckereien aus¬
zuschalten. Es ist deshalb zwischen ihnen und der Kundschaft schon
zu den ärgerlichsten Differenzen gekommen. Es wäre ein Fehler,
die Hausbäckereien unmöglich zu machen, das könnte große Er¬
regung und Unzufriedenheit Hervorrufen. Ein Kontrolle der Mehl¬
mischung ist möglich, sei es durch Festellung des Gewichtes, sei es
durch die Farbe des Brotes.

Eine weitere Streitfrage ist, wer bei Hausgebäcken das Streu¬
mehl zu stellen hat und welche Art von Mehl als Streumehl ver¬
wendet werden soll. All diese Schwieriakeiten ließe» sich leichter
überwinden , wenn mehr Zeit zur Verfügung stünde, wenn man
mit diesen Bundesratsverordnurtgm nicht bis zum spätesten Ter¬
mine gezögert hätte , wenn jetzt die Organisation nicht förmlich iiber-
stiirzt ' werden müßte.

Die Bauern klagen, daß vier Pfund Mehl stir eine erwachsene
Person auf dem Lande für eine Woche nickst ansreichcn. Uns sagte
ein Bauer , dessen Brotcsscr ans Rann , Frau , einem zehnjährigen
Jungen , einem Kleinknecht nnd einer Tienstmagd bestehen, daß er
wöchentlich vier bis viereinhalb Laib Brot brauche ; wenn das Brot
frisch gebacken ist. werden auch fünf Laibe gegesten. Ein Laib Brot
wiegt beim Einschietzen fünf bis fünfeinviertel Pfund . Das wäre
stir diese Familie wöcheuilich ein Brotkonsum iin Minimum von.
zweiundzwanzig bis vieriuidzwcrnzig Pfund Brot , während diese
Familie künftig mit zwanzig Pfund auskommen muß. Es ist ja
eine bekannte Tatsache, daß der Brotkonsum bei der ländlichen Be¬
völkerung ein bedeutend größerer ist. wie bei den übrigen Volks¬
schichten. Die Familie braucht airch Mehl, wenn auch im ländlichen
Haushalt bedeutend weniger als im städtischen. Aber Not macht
erfinderisch. So meinte unser Gewährsmann , ein recht verstän¬
diger Landwirt : „Es wird schon gehen, die Leute müssen sich halt
wieder mehr an die Suppe gewöhnen, eine geschmalzene Brotsuvpe
nnd Kartoffeln könne man schon ein Paarmal die Woche als Früh¬
stück eisen, das geht nicht so ins Brot hinein , als wenn man vom
Laib große Stücke herabfchneiderr mutz. Freilich " , fugte er hinzu,
„allzuoft darf man den Dienstboten damit nicht kommen, sonst laufen
sie einem davon."

Die Schilderung 'unseres Nürnberger Parteiblattes ist
sehr interessant. Man sieht, baß es nicht allein damit getan
ist, Verordnungen zu erlösten. Eine gewissenhafte D u r rä-
fiih rir n g dieser Verordnungen  muß allenthal¬
ben organisiert werden. Zuweilen geht es, wie schon bemerkt
wurde, der in der Industrie beschäftigten Bevölkerung aus
dem Lande schlechter, zürn mindestens genau so schlecht, wie
dem städtischen Proletariat . Die Industriearbeiter , die sich
auf dein Lande angesiedelt haben oder die, die von der eigenen
Scholle vertrieben in der Stadt Lohnarbeit suchen mußten,
sitzen zwar an der Quelle , können aber oft für Geld und gute
Worte weder Eier , Butter , noch Kartoffeln oder Gemüse
kaufen. Pflicht der Gemeindeverwaltungen ist es daher, mit
starker Hand einzugreifen , auch wenn es dabei dem einen
oder anderen Bauern vor lauter Gemeinsinn übel wird . Wird
das von den Gemeinde verttxütungen versäumt. dann sind auch
die bestgemeinten .Vortrage in Volksversammlungen über
Volkscrnährung im Kriege furchtb'cir unnötig und zlvecklos.



Nummer 51
Sindlingen , 1. Dkärz. (Eine außerordentliche Ben-

s a m n>l ii » fl bc ä Xton fu nt Der c i rtS) fand am Samstag im
Waftbaua zum „Mainschlößchen" statt . Die Versammlung beschöf-
ttrttc sich mit der Verschmelzung zum Höchster Konsumverein . Mit
iW Fegen 1 Stimme wurde der Uebertritt beschlossen. Es gibt dies
nun die 115. Filiale für den Konsumverein für Höchst und Um¬
gegend. Wann meiden di« übrigen Konsumvereine im Kreise Höchst
dem guten Beispiel folge»?

X' -rnau , 28. Fcbr. (ft m Zeichen des Burgfrieden -.)
Tie festgesetzte regelmäßige Gcmeindevertretcrsihung fällt am
Dienstag den 2. Mürz aus , lautete die gestern durch die Ortsschelle
ergangene Bekanntmachung. Einmal seit August 1913 . wo der
Beschluß, vageimäßig« Atzungen abzuhalten , gefaßt wurde , hat
es der Herr Bürgermeister über sich gewinnen können, «ine regel¬
mäßige Sitzung abzuhalten. Er hat erklärt : „Wenn nichts vor¬
liegt, halte ich keine Sitzung". Dos ist jedoch diesmal nicht der
^all ; denn am Freitag den 27. Februar wurde dar Gemcindevor-
anschlag vom Gemenrdcrat vorberaten ; er hätte also der regel¬
mäßigen ^Sitzung am Dienstag den 2.  Marz vorgelegt inerden
können, ja sogar müssen, da er im Monat Dtärz erledigt werden
soll. . Durch den Ausfall der regelmäßigen Sitzung muß er nun
in einer außerordentliche» Sitzung beraten werden. Wundern
inuß man sich um so mehr über den Ausfall der Sitzung , weil der
Bürgermeister in der letzte» Gcmeindcveriretcrsihung mitteilte,
daß ihm vom Herrn Landrat aufgeg«ben worden sei, den Mit¬
gliedern der Gemeindeverwaltung nahezulegen, doch zu versuchen,
die Gemeinhageschastein Ruhe und Ordnung zu erledigen . Die
Mahnung hat nach Ansicht der Mitglieder der Gemeindeverwaltung
hauptsächlich dem Bürgermeister gegolten, da gerade er das Hinder-
uis zu einer geordneten und gesetzmäßigen Erledigung der Ge¬
meindegeschäfte ist. Cs wäre recht interessant. die Gründe zu er¬
fahren , weshalb die Sitzung ausgefallen ist.

Hanau , 2. März. (Zur Kar tof selber so rgung)
schreibt der Magistrat : „Nachdem am 28. und 24.  Februar die
Bezahlung der zur Lieserung vorgemerlten Kartoffelmengen von
einer Anzahl von Bestellern nicht erfolgt ist, wird liierdnrch noch¬
mals ausgefordert, Mittwoch den 3. Viärz im Magistratssaale von
8 bis 12 llhr die verlangte Meng« von Kartoffeln zu bezahlen,
widrigenfalls keine Lieferung erfolgen kann. Wir verfehlen nicht,
darauf hiuzuweisen, daß die Beschaffung der Kartoffeln außer¬
ordentliche Schwierigkeitenbereitet, so daß wir nicht für die Liefe¬
rung garantieren können." — (Für Bäcker und Mehl-
Händler)  erläßt der Magistrat folgende amtliche Bekannt¬
machung: «Nach § 4 Abs. 4 o der Bundesratsverordliung vom
26. ftanuar d. I . dürfen Händler monatlich bis zur Halste der
vom 1. bis einschließlich 18. Januar 1918 käuflich gelieferten Mehl-
mensze liefern und nach Nr. f ebenda Bäcker und Konditoren täg¬
lich Mehl in einer Menge, die drei Vierteilen des durchschnittlichen
Tagesverbrauchs vom 1. bis einschließlich 15. Januar 1915 ent-
spricht, verbacken. Für Konditoren besteht diese Vorschrift nach
wie vor, dagegen ist sic für Bäcker und Mehlhändler , sowohl Klein¬
händler wie Großhändler, von heute ab dadurch aufgehoben , daß
der Mehrverbrauch beim Großhändler durch die Erlaubnisschein «,
die für Händler und Bäcker vom Magistrat ausgegeben werden,
der Wehlverbrauch für Kleinhändler und Bäcker durch die Brüt¬
end Mehlmarken kontrolliert wird. Demgemäß können also Groß¬
händler so viel Mehl verkaufen, als sie Erlaubnisscheine , Klein¬
händler und Bäcker so viel, als sie Brotmarken bekommen. Auf
Grund deS vom Großhändler geführten Mehlverkaufsbuchcs , vom
Kleinhändler und Bäcker geführten Mehl- bezw. Brotbuches , in
das die Mebl- bezw. Brotmarken cinzuklebcn sind, erfolgt die neue
Zuweisung von Mehl. Aufmerksam wird darauf gemacht, daß nach
§ 11 fl. o. €.  Bäcker, Konditoren und Mehlhändler (sowohl Groß¬
händler wie Kleinhändler) ihren Mehlbestand, wie er in der Nacht
vom 28. Februar zum 1. März sich gestellt hat , spätestens heute
dem Magistrat anzuzeigen haben. Die Unterlassung der Anzeige
wird nach § 13 a. a . 0 . mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Dlark bestraft. Konditoren haben die
Anzeigen am 1., 10. und 29. jeden Monats zu machen bezw. zu
wiederholen."

Hanau , 3. März . (Krankenzuschußkasse für Gold-
nn d S ilb er arbeiter .) Heilte Dienstag den 2. März , abends
halb 9 Uhr, findet im Kassenlokal„Zur Karthaune ". Salzsiratze 23,
«ine ordentliche Generalvcrsainmlung statt. Erscheinen der Mit-
gliedcr dringend erwünscht.

Hanau , 2. März . (Die Ar bei te rjn gen  d) trifft sich heute
abend um 8 Uhr in der „Stadt Frankfurt " zum Spielabend.
Nächster! Dienstag Vortrag.

Dörnigheim, 1. März. (Zwei Kinder  e r st i ckt.) Wäh¬
rend der Abwesenheit der Elter » erstickten btb beiden drei - und
fünfjährigen Töchter des Ehepaares Jakob Lapp. Die Eltern hat¬
ten ein brennendes Licht auf den Tisch gestellt, das umftel und die
Tischdecke und anderes Hausgerät in Brand setzte. Der Qualm
führte schließlich den Erstickungstod der beiden schlafenden Mäd¬
chen herbei.

Niederbreil,r„, 1. Vdärz. (Vom Zug überfahren .) Auf
dem hiesigen Bahnhof kam der Kaufmann Hensler ans Limburg
beim Ueberschreiiender Gleise zu Fall . Er geriet unter eine Loko¬
motive, die ihn überfuhr und tödlich verletzte. Hensler starb später
im Limburger Krankenhaus«.

Reichelsheim i. W., 1. März . (Schwerer Unfall .) Auf
dem hiesigen Bahnhof würde ein Landwirt aus Wcckcsheim von
sein«» Pstrdcn derart mit den Hufen bearbeitet , daß er lebens¬
gefährliche Verletzungen am Kopf« und an der Brust davontrug.

Aus Frankfurt a. M.
Am Frage öer rtartoffelverforgung.

Durch die Beschlapnakime von Getreide und Mehl und
dje Beschränkung des BrotkonsumL wird die Frage der Kar-
toffelversorHung eine immer brennendere. Das Volk ist mehr
denn je auf den Kartoffelkonsum angewiesen. Aber wo soll
'cs Kartoffeln hernehmen. Nicht nur für einzelne Familien,
auch für große Betriebe (Krankenanstalten, Konsumvereine
usw.) ist es schier unmöglich, Kartoffeln zu annehmbaren:
Preis zu erhalten. Seit der Aufhebung der Höchstpreise für
den Handel ist der wilden Spekulation Tür und Tor geöffnet,
und ,die Händler diktieren Preise, die einfach als unverschämt
bezeichnet werden Müssen. In Frankfurt kosten Kartoffeln
jetzt noch einmal so diel, wie zur Zeit der Geltung der Höchst¬
preise. Dabei müssen die Leute noch förmlich um die Kartof¬
feln betteln. Das ist nicht nur ein ungesunder, sondern auch
gefährlicher Zustand. Denn cs ist klar, daß das nicht geeig-
uct ist, die Stimmung in Volkskreisen zu heben, wenn man
steht, wie trotz aller Not, di« vorhanden ist, die maßgebenden
wtellen in einseitiger Weise die Profitinteressen einzelner
Berufsgruppen fördern.

Ilm den spekulativen Preistreibereien ein für alle Mal
ein Ende zu bereiten, müßte unter allen Umständen eine S5c*
i chlag nah me und Bestandsaufnahme  der Kartof-

__ Beilage der „Volksstimme"
fein erfolgen. Das wird voi: allen Seiten gefordert . Zu
dieser Beschlagnahme läßt sich aber die Regierung nicht
b e r e i t s i n d e n und zur Begründung für ihreBehauptung,
daß eine allgemeine Beschlagnahme der Kartoffeln nicht zn
dem Ziele einer gleichmäßigen Versorgung führen könne, gibt
sic folgendes an : Die Lagerung in großen Mengen sei un¬
durchführbar. Mer Kartoffeln zum Zwecke der Weitcrver-
äußerung kaufe, müsse auch das Risiko für den Transport und
die Lagerung am Vrrkaufsort übernehmen. Eine Ausschal¬
tung des an der Ware Persönlich und geschäftlich interessierten
Handels  würde nicht die Versorgung der Städte mit Kar¬
toffeln sicherstellen, sondern lediglich große Vorräte dem Ver¬
derben aussetzen. Es bedürfe wohl keines besonderen Hin¬
weises, daß bei der gegenwärtigen wirtschaftlichen Abschlietz-
ung unseres Vaterlandes dies unter allen llmständen ver¬
mieden werden müsse. '

Selbst die setzt sehr regierungsfreundliche „F r a n k f.
Z t g." macht dazu einige kritische Bemerkungen, inden: sie
sagt : Man kann darüber verschiedener Ansicht sein, ob es
nicht doch, bei geeigneter Heranziehung von Groß - und Klein¬
händlern , möglich sein sollte, im Woge allgemeiner
Enteignung  die Kartoffelversorgung Deutschlands zu
regeln : die Zeit wird lehren, ob Hie Regierung nicht doch noch
auf die Beschlagnahme wird zurückgreifen müssen. Einst¬
weilen hat die Regierung die Behörden angewiesen, auf
Grund des Höchstpreisgesctzes vom 4. August 1914 von der
individuellen Enteignung  zugunsten besonders
notleidender Gemeinden ausgiebig Gebrauch  zu
machen. Hierzu ist es aber notwendig, zu wissen, ob größere
Kartoffelmengen aufgestapelt werden und zu dieser Kenntnis
wird die Negierung kommen durch eine Bestandsauf-
nähme  der Vorräte. Die Bestandsaufnahme soll in aller¬
nächster Zeit erfolgen. Bei dieser Bestandsaufnahme sollte
man sich aber nickt mit den Angaben der Bauern und Händler
begnügen, sondern durch geeignete Beanite selbst die vorhan¬
denen Kartoffelmengen feststellen lassen. Biele Bauern haben
ihre Kartoffeln eingegraben, und uni andere Leute zu täu-
Ichen, obenauf einige Runkelrüben gelegt, um den Anschein
zu erweckkn, als lägen in der Miete nur Rüben.

Wie unterschiedlich die Preise für Kartoffeln zurzeit sind,
erhellt aus einer Zusammenstellung, die wir in der „Arbeits-
markt -Korrespon'denz" von Calwer finden. Danach wurden
in: Februar für ein Kiltzgramm (zwei Pfund ) Kartoffeln
bezahlt:

In Stolp 5 Pfennig , in Insterburg . Landsberg , Beuthen
6 _Pfennig , in Königsberg, Eberswaldc, Forst, Gleiwitz, Katto-
witz, KönigShütte, Ascherslebcn Mühlhausen , Stade , Markt¬
redwitz, Gera , Gotha, Bernbnrg 7 Pfennig , in Allenstein,
Tilsit , Graudenz, Berlin , Brandenburg . Cöpenick, Cottbus,
Frankfurt a . d. O.. Potsdam, Köslin, Brieg . Ratibor . Halbcr-
stadt, Halle, Nordhausen, Stendal , Weißcnfels , Zeitz, Wilhelms¬
burg, Wilhelmshaven, Trier , Aschaffenburg, Hof, Kaiserslautern,
Landshut , München, Nürnberg, Regensburg, Lötznitz, Plauen , Karls¬
ruhe, Rostock, Oldenburg 8 Pfg ., in Memel, Danzig . Rathenow,
Stralsund , Zabrze, Erfurt , Magdeburg, Hannover , Harburg , Hil¬
desheim, Hörde, Minden, Paderborn , Frankfurt a. M., Hanau,
Wiesbaden, Homburg v. d. H.. Amberg, Fürth , Würzburg . Zittau,
lireiburg , Darinstadt , Offenbach, Schwerin , Altenburg , Colmar
9 Pfg .. in Elbing. Kolberg. Posen, Breslau , Görlitz, Liegnitz.
«chwciduitz, Eisleben, Quedlinburg , Ncurnünster , Geestemünde,
Lehe, Lüneburg , Osnabrück. Bielefeld, Bocholt. Buer . Dortmund,
Eickel, Herford, Langendreer, Siegen , Caffel. Coblenz, Mülheim a.
b. Ruhr , Neuß, Sterkrade , Augsburg, Bamberg , Chemnitz, Crimmit¬
schau, Reichenbach, Eßlingen. Seilbronn , Mannheim . Rastatt , Gie¬
ßen, Worms . Eisenach, Jena , Dessau, Bremen , Bremerhaven , Sig¬
maringen 10 Pfg., in Altona. Münster , Crefeld, Düsseldorf, Essen,
Leipzig. Meerane . Weimar. Lübeck 11 Pfg., in Guben , Spandau,
Stettin , Bromberg, Naumburg, Emden, Bochum, Gelsenkirchen.
Hagen, Iserlohn , Wattenscheid, Alienessen, Düren , Hamborn , Neun¬
kirchen, Saarbrücken, Pirmasens , Bautzen, Meißen , Reutlingen,
Stuttgart . Ulm. Offenburg, Pforzheim , Mülhausen i. C., Strafe-
bürg, Hamburg, 12 Pfg., in Flensburg . Witten a . d. R.. Aachen.
Köln, Mainz 13 Pfg ., in Kiel. Bottrop, Gladbeck. Herne, Lüdenscheid,
Wanne , Bonn , Duisburg , Ohligs, Viersen, Freiberg , Rüstringen,
Metz, Braunschweig 14 Pfg.. in Barmen , Elberfeld, Remscheid, Kon-
stanz 15 Pfg« und in Oppeln und Solingen gar 16 Pfg.

Die Preise liegen also Zwischen6 Pfg . für das Kilo¬
gramm in Stolp und 16 Pfg. in Oppeln und Solingen . Das
Mittel dürfte etwa 10 Pfg . pro Kilogramm sein, so daß danach
zn bemessen ist, ob an einem Orte der Kartoffclpreis unter
oder über dem Durchschnitt steht. Nimmt man an, daß in
normalen Fahren das Kilogramm Kartoffel im Durchschnitt
*iir 6 Pfg . erhältlich ist und der Verbrauch einer Faniilie von
i Köpfen rund 34 Kilogramm beträgt , so stellt sich die Ver¬
teuerung  bei einem Preis von 10 Pfg . auf 1.36 Mark
im Monat , bei größerem Verbrauch oder bei höheren Preisen
füllt die Verteuerung natürlich stärker ins Gewicht,

Um der Kartoffelnot wenigstens ein klein wenig zu
steuern, sind einzelne Städte jetzt dazu übergegangen, den
Kartoffelverkauf  selbst in die Hand zu nehmen. So
verkauft die Stadt Wiesbaden  seit voriger Woche den
Zentner Kartoffeln zu 3.30 Mark frei ins Hans geliefert , bei
Bezug von mindestens zwei Zentnern : im Kleinvcrkauf an
den bekannten Stellen 25 Pfund zu 1.30 Mark.

Auch in Frankfurt n. M. sollte man mindestens die
ärmere Bevölkerung endlich von dem Parasitentum befreien
und einen st a d t i sche n Kartofselverkauf orga¬
nisieren.  Es ist höbe Zeit, daß auch hier etwas geschieht.

Haferbestblagnahme.
Der Magistrat erläßt folgende Bekanntmachung:
1. Me Personen , welche Hafer in ihrem Besitz  haben,

denen die Aufforderung zur Abgabe einer Ueberlaffungserklärung
aber nicht zugegangen ist, werden anfgefordert , dies spätestens bis
zum Mittwoch den 3. März  hier , Mainkai 53, II ., Zimmer 31
anzuzeigen.

2. Von Montag den 8. März ab werden Haferbezugskarten an
solche Halter von Pferden und anderen Einhufern ansgegeben , die
nicht im Besitz der — gemäß der Bundesratsverordliung vom 13.
Februar 1915 — vom 1. Februar ab zugelasscnen Menge von 6
Zentner für jedes Pferd bis zur nächsten Ernte sind. Vom 8. März
ab dürfen die hiesigen Futtermittelbandlungcn Hafer nur gegen
Vorlage dieser Bezugskarten verabfolgen. De» Pferdehaltern,
welche die Ueberlaffungserklärung für Hafer bereits hierher ab¬
gegeben haben, werden die Haferbezugskarten ohne besonderen An¬
trag ausgestellt. Wer die Ueberlaffungserklärung dagegen nicht ab¬
gegeben hat, hat die Ausfertigung der Haserbezugökarte spätestens
am 6. März bei der unter 1 bezeichnetenStelle zu beantragen.

3. Vom 15, März d, ft. ab wird die Verteilung zuckerhaltiger
Futtermittel an die Verbraucher zu fe ft g cs c tzt e n Preisen be¬
hördlich geregelt. Für den hiesigen Stadtkreis ist die Verteilung
der Landwirtschaftlichen Zcntral -Tarlehnskasse für Deutschland.
Filiale Frankfurt a. M,, Schiller-Straße 19/25, übertragen worden.
Es wird hiervon schon jetzt Kenntnis gegeben, damit die Beteiligten
ich mit ihren Einkäufen einrichten können.

Feuerwehr -Alarmierungen , Gestern nachmittag wurde die
Feuerwehr innerhalb zweier Stunden dreimal alarmiert . Um 2 Uhr

_ 2 . MSrz 1015
wurde sie nach der Meserstraßc 31 gerufen , wo Papierreste in
Brnnd geraten waren. 3'/« Uhr zur Löschung eines Manfardenbra ».
des nach dem Hause Ocderweg 51 und eine Viertelstunde später nach
Moselstraße 15, wo ein Zimmerbrand ausgcbrochen wnr.

KriegswirtschaftlicherAusbildungsk'irsus . Der Rhein -Mainisch-
Verband für Volksbildung und das Soziale Museum in Frank¬
furt a. M, veranstalten am Sonntag den 7. und Montag den 8,
März einen kriegswirtschaftlichenAusbildungskursus . Der Lehr¬
gang bezweckt die Ausbildung von Mitarbeitern auf dem Lande in
den Fragen der KriegScriiührung und der Bestellung der Felder
wahrend der Kriegszcit. Näheres erfährt man in der Geschäfts¬
stelle des Rhein -Mainischcn Verbandes fiir Volksbildung (Fcru-
sprechanschluß Amt Hansa 53031,

Den Burgfrieden gebrochen! Die Bäcker-Jnnuug hat am
gestrigen Tage den mit dem Zentralvcrband der Bäcker und
Konditoren am 0. Mai 1011 abgeschlossenenTarifvertrag
zum 1. Juni , laufenden JahreS gekündigt.  Da kaum an-
zunehmen ist, daß die Innung zum Zwecke weiterer Zuge¬
ständnisse air die Arbeiter den Tarif gekündigt hat, so dürfte
ein Kampf mit Ablauf der Frist zu erwarten sein,

Unschöne Konkurrenzmanöver der Milchhändler. Welche übel¬
duftenden Blüten der Handel in dieser für das Volk so überaus
schweren Zeit treibt , ist an dieser Stelle schon wiederholt dargelegt
worden. Daß an den Preistreibereien nicht nur der Großhandel
beteiligt ist sondern auch der Kleinhandel sein gerüttelt Matz voll
Schuld bat, ist gleichfalls bekannt. Solche Versuche, die darauf ab¬
zielen, unter allen Umständen Preiserhöhungen durchzusetzen, ge¬
hören an den Pranger . Höchst zweifelhafte Vorgänge haben sich
auch jetzt anläßlich der Milchpreiserhöhung abgespielt. Frank-
furterMilchhändlerhabenversucht . demKonsum-
verein  d e n M i I chb c z u g a b z u s chn e i d e n,  um das Feld
freizumachen für die Preiserhöhung . Die Herren sind, wie uns
berichtet wird, soioeit gegangen, daß sie sogar Landwirte veranlaßen
wollten, den Molkereien keine Milch zu geben, die mit dem Konsum-
Verein in Geschäftsverbindung stehen. Wenn ihnen der Plan nicht
geglückt ist, dann hat es am Eifer der Händler nicht gelegen. Air
begnügen uns vorläufig mit der Bekanntgabe der Tatsache. Aus
ihr erkennt das Publikum, daß für die gegenwärtige MilchpreiS-
crböhung nicht nur die Milchproduzenten, sondern auch die Milch¬
händler verantwortlich gemacht werden müffen. Sie sind ebenso
Preistrciber wie jene.

Verbot gcwiflcr Heilinscratr . Durch Verordnung des stellver¬
tretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps dom 18. Februar
ist den im Bezirk des 18. Armeekorps erscheinenden Zeitungen fiir
die Dauer des Krieges die Aufnahme von Anzeigen verboten, in
denen sich Personer zur Behandlung von nervösen oder Gemüts¬
leiden, sowie von Krankheiten oder Leiden anbietcn , die als Ge¬
schlechtskrankheitenbekannt sind, einschließlichihrer Folgezuständc;
Gegenstände oder Behandlungsmatznahinen angcpriescn werden,
welche zur Linderung oder Heilung solcher Krankheiten dienen
sollen. Die Verordnung erstreckt sich nicht auf Anzeigen approbier¬
ter Personen.

Klavicrschwindler. Bor einigen Wochen mietete hier ein
Schwindler unter falschem Namen zahlreiche Klaviere, die er dann
schleunigst für geringes Geld weiter verkaufte. Des Schwindlers
konnte man bisher nicht habhaft werden. Geschädigte können sich
im Polizeipräsidium , Zimmer 403, melden.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Dienstag , 2. März , 7 Uhr : Gastspiel des Frankfurter Schauspiel¬
hauses: „Datterich".

Mittwoch. 3. März , 7 Uhr : „Sturmidhll ".
Donnerstag . 4. Marz , 7 Uhr: „Der gutsitzende Frack".
Freitag , 5. März , 8 Uhr : 19. Volksvorstellung: „Heimat ".
Samstag , 6. Mürz , 7 Uhr : Neu cinstudiert : „Pension Schüller".
Sonntag , 7. März , 3% Uhr : ..Als ich noch im Flügelklcidc". Halbe

Pr . — 7hch Uhr: „Pension Schöller".
Montag , 8. März , 7 Uhr: „Alles mobil !"

Königliches Theater.
Dienstag , 2.  März . 7 Uhr : „Die Jüdin ".
Mittwoch, 3. März , 7 Uhr : „Der Troubadour ".
Donnerstag , 4. Marz , 7 Uhr: „Hans Helling".
Freitag , 5. März , 7 Uhr: „Minna von Barnhclm ".
Samstag , 6. März , 7 Uhr: „Mignon ".
Sonntag , 7. März , 6 Uhr: „Siegfried ".
Montag , 8. Mürz , 7 Uhr : „Ali-Heidelberg".

Mittwoch, 3. März, abends pünktlich8 / Uhr,
im Gewerkschaftshaus

Mitzlltilmtckminlng.
TageS - Ordnung:

„Krieg und SozialOeimMe“
Referent : Reichstag Sabgeordnctcr Hnttmaiili-Zrankfurt a. M.

Parteiangelegenheiten. Aussprache.
Die Genofsinne» und Genossen bitten wir um zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.
MT NB. Die Mitgliedsbücher müssen am Saaleingang vorgezeigt

werben zur Legitimation,_ _ M gtzz

Höchstpreise für Brot und Mich.
Auf Grund des Gesetzes betr . die Höchstpreise vorn

4. August 1914 werden bis auf weiteres folgende Höchst,
preise ' festgesetzt:

1. fiir Brot 22 Pfg . für das Pfund , für ein Laib
Brot , 2 1/, Pfund 55 Pfg . ;

2. für den Liter Vollmilch 26 Pfg . Kurmilch
ist von den Höchstpreissätzen ausgenommen.

Die Festsetzung erfolgt für die Abgabe im Kleinhandel.
Die Höchstpreise treten mit dem 1. März d. Js . in Kraft.

Wiesbaden,  den 27. Februar 1915.
wec? _ _ Der Magistr at.
isiiiiliiBift

Scliwalbacherstrasse »9.
Vorzügliche Spellen und Getränke

Restauration zu jeder Tageszeit.
Ferner empfehle inein schönes
Dcreinslokal . Achtungsvoll 0507

Ludwig Stöcklein.

ÜB II. ttllSK
Von A. Bebel.  Preis 10 4
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An den letzten Tagen sind dem Reichskanzler Unterlagen zu-

«tgangen, nach denen ca  fcststeht, das; die russischen Militärbehörden
deutschen Kriegsgefangenen die briefliche Verbindung mit ihren

gehörigen erschweren. Der Reichskanzler ist in eine Prüfung
fet  Angelegenheit cingetrcten und wird versuchen, den Kriegs¬
gefangenen und ihren Angehörigen zu ihrem Rechte zu verhelfen.

Bulgarischer Protest.
Zosia , 2. März. (W. B. Nichtamtlich.) Ministerpräsi-

dtznt Rcvdoslawow richtete an die Gesandtschaftenvon Lester-
^sch-Ungarn , Rußland und Serbien eine gleichlautende
Protestnote Wegen der Schäden, die durch die in den Donau-
nc io2 f f c r it ausgelegsten Minen,  welche an das
bulgarische Ufer angetrieben würden , verursacht seien. Nach-

' dem die Note die durch diese Minen verursachten Opfer auf-
. geführt hat , schließt sie folgendermaßen : Unter diesen Um¬

ständen wird nicht nur me -Schiffahrt in. den erwähnten Ge-
rvassern außerordentlich gefährlich, sondern auch die Ufcr-
bevolkerung und deren Güter , welche sie am bulgarischen Ufer
besitzt, sind einer beständigen Gefahr ausgesetzt. Indem ich
ini Namen der Regierung gegen diese Sachlage protestiere,
habe ich die Ehre , Ew. Exzellenz zu ersuchen, sich bei Hhrer

i Regierung ins »Mittel legen zu wollen, damit Maßnahmen
zugunsten der freien Schiffahrt und der Uferbevölkerung er-

! griffen werden, für deren Verlust die bulgarische Regierung
[ feine Verantwortung übernehmen kann.

Die Dar-aneilenfrage.
Die „Hamburger Nachrichten" melden aus Rom : Eng¬

land und Rußland haben nach einer in Paris eingetroffenen
Nachricht vor dem Beginn der Beschießung der Dardanellen
eine bis zum Friedensschluß geheim zu haltende Abmachung
getroffen, die einerseits die Ueberlassung Konstant!novels au
R»ißland und den freien Zutritt Rußlands zum Mittelmeer,
andererseits die russische Anerkennung der englischen Souve¬
ränität in Afghanistan und die Ueberlassung aller russischen
Ansprüche auf Tibet an England enthalt.

Eine Abmachung in dieser  Form ist nicht lehr wahr-
scheinlich. Vielleicht ist man in Paris und auch in Rom
ängstlich geworden und stellt die Behauptung auf in der Hoff,
nung auf ein Dementi. Denn Italiens und Frankreichs In¬
teressen können nicht vertragen , daß Konstantinopel zum
Zargrad wird. Höchstens mit einer „Internationalisier »»^
würden sic sich abfinden.

Inzwischen versucht ein englisch-französisches Geschwader
weiter, den Zugang nach Konstantlnopcl zu erzwingen. Es
wird gemeldet:

K >>n st a ntinoPcl,  2 . März . Das -Hauptquartier
teilt mit : Die feindliche Flotte setzte heute mit größeren Zwi
schenpauseu die Beschießung der Batterien von Scdulbahr
fort. Feindliche Versuche, an einzelnen Stellen Erkundungs-
abtcilnngen zu landen, scheiterten. Schließlich wurden fünf
feindliche Panzerschiffe, die gegen andere unserer Batterien er¬
folglos feuerten , von sieben darauf abgefcncrten Granaten ge¬
troffen und zum Rückzug genötigt.

Hier ist von Batterien , nicht von Forts die Rede. Sind
etwa die äußersten Forts niedorgokämpst? Die englische Ad¬
miralität behauptet es. Reuter meldet nämlich aus London:
Bei der Beschießung der Dardanellenforts am 25. Februar
wurden vier Forts von dem französischen und englischen Ge¬
schwader zum Schweigen gebracht. Daraus wurden vier eng¬
lische Meilen der Meerenge von Minen gesäubert. Am
26. Februar fuhren drei englische Schlachtschiffe in die Meer¬
enge und beschossen das Fort Tardanus . Es wurden Lan¬
dungstruppen bei Kum-Kale und Sedulbahr ausgcschjfft,
welche die Vernichtung der Forts vollendeten. Die Geschütze
der Forts am Eingang der Dardanellen wurden ebenfalls
vernichtet. Die kriegerischen Operationen werden fortgesetzt.
Unsere Verluste betrugen : vier Mann tot und acht Mann ver-
wundet.

Sedulbahr ist da? Fort auf der äußersten Südwcstspitze
der Halbinsel von Gnlipoli, also auf der europäischen Seite.
Ihm liegt auf der asiatischen Seite Kuni-Kale gegenüber.
Selbst wenn das Geschwader den äußersten Eingang ge¬
wänne, wäre damit wenig geleistet, denn 20 Kilometer weiter
hinten verengt sich das Fahrwasser und es ist dort aus beiden
Seiten mit einer ganzen Kette Forts garniert . Die Forts
haben da kurzes Schußfeld, die Schiffe können nicht aus-
weichcu. Und selbst wenn Landuugsabteilungen die Forts
rückwärts angriffen und sie überwinden würden, legte sich
brciterhiil den Schiffen das starke GaliPoli und hinter ihn,
eine Doppelreihe Forts , die den Landvormarsch sperren, in
den Weg. Es ist also sehr verständlich, daß man sich in Kon-
stantinopel nicht aus der Ruhe bringen läßt.

Folgendes römische Telegramm der „Franks. Ztg ." sei
noch wiedcrgegeben: „Popow Romano" stellt fest, daß die

BörseIde lagen haufenweise Leichen, die nicht begraben werden
konnten, und mit ihrem furchtbaren Verwesungsgeruch die
Nerven schrecklicher noch quälten , als cs die Granaten des
Feindes mit ihrem betäubenden Krachen und mit dein sticki¬
gen Qualm ihrer Sprcngwolken vermochten. Das Schreck¬
lichste aber war , wenn mitten in der Nacht im Vorfelde der
Ruf „Sanität , Sanität !" . . . schneidend durch die Stille
gellte. Da lag ein Verwundeter draußen unter den Toten,
und es war unmöglich, ihm Hilfe zu bringen, denn die Russen
ließen, sowie sich etwas vor ihren Drahtzäunen rührte , er¬
barmungslos ihre Maschinengewehre streichen. So mußten
denn die Hilferufe der Verwundeten immer schwächer werdend
Verhallen, aber für die Kameraden in , Schützengraben waren
diese gespenstisch verhallenden Seufzer der schrecklichste Ein¬
druck des Krieges . Damals traf ich in Przemysl einen
steirischen Hauptmann . dessen Brust das sipmim laudis
werte, und der mir trotzdem mit träuenerstickter Stimme das
Geständnis abtegte , daß er den entsetzlichen Ncrpenaualen
'nlcher Erlebnisse aus die Tauer nicht mehr standhaltrn könne.
Wes . alles sei im Kriege zu ertragen , nur daS nicht, nur nicht
der Schmerzensschrei eines Verwundeten, den man nicht
steifen kann und den man seinem Schicksal überlassen muß.
Es kommt das zum Glück höchst selten vor.

^oeit dem Tage von Vrzemvsl bat das eiserne steirische
Korps noch gar manchen kräftigen Zug aus dem Leidenskelch
getan. Seit Ende November steht es in den Karpathen , und
kaum ein Tag vergcht seither, ohne Kamps und Mübsal . doch
icine Kraft ist ungebrochen und in den stiernackiger Männern
wr? der Steiermark ist der Wille, dnrchznhglten bis zum
Siege , noch heute so stahlhart wie nur ie.

Hauptblatt der „DoMstimme"
englisch-französisckie Dardanellcn -Flotte ihre Operationsbasis
aus zwei griechischen Inseln hat, ohne daß Griechenland Pro-
testierte.

Japans Schachzug.
Petersburg,  1 . März. Die „Nowoic Vrciuja"

meldet aus Peking am 23. Februar : Die „Peking Gazette"
teilt mit, daß Japan von den 21 japanischen Forderungen
den Ententemächte» nur 11 mitgctcilt und 10 bisher ver¬
schwiegen habe. Daher sei dir Erklärung des russischen
Ministers des Aeußcrn verständlich, daß die englisch-russischen
Interessen und dir Integrität Ehinos durch diese Forderungen
nicht berührt würden. Die Peking „Dailp News" sprechen
die Erwartung aus , daß Japan dir übrigen Forderungen als.
bald zurückziehen werde, da sie den Ententemächten nicht init-
grteilt wurden.

Kopenhagen,  2 . März. Das Amtsorgan der japa-
nischen Regierung in Tokio veröffentlicht eine Erklärung der
Regierung , wonach die japanische Regierung nicht zulasien
werde, daß eine dritte Macht als Vermittler in de» japanisch-
chinesischen Streitfragen anftretc.

Das Koolfftoitsrcdjt für preußische Staatsarbeiter.
Die Budgetkommission des preußischen Ablieordnetenhauses be¬

handelte am Montag den Eiat - der Eiscnbahnderivaltung . Bei
dieser Gelegenheit erklärte sich der Minister genau so, wie vor dem
Kriege , gegen die Gewährung des freien KoalitionsrechtS an die
Eisenbahnarbeiter.

Wenn er sich auch nicht so scharf wie in früheren Jahren
äußerte , so geht doch aus der Antwort, die er dem sozialdemokrati¬
schen üiedncr erteilte , deutlich bervor, daß er das Koalitionscecht
für die Eisenbahnarbeiter nicht für notwendig hält . Ec erkannte
cm, daß baS Personal sich in uneigennütziger Weise bewährt habe;
aber , so fügte er hinzu, er de nie gar nicht daran , jetzt Gegen¬
leistungen in Form des freien Koalitionsrechts zu beanspruchen.
Das Personal habe ja das Koalitionsrccht, allerdings nicht in dem
Umfange, wie der sozialdemokratische Redner es wünsche. Im
übrigen ging er im Interesse des „Burgfriedens " aus diese Frage
nicht näher ein. Ebenso bezeichnet« ec die Frage , ob die Behör¬
den bei Vergebung von Arbeiten Tarifverträge anerkennen , als
eine Frage von grundsätzlicher Bedeutung, die er jetzt nicht regeln
wolle; bisher habe er immer abgelehnt, in die Lohnregulierung
einzugreifen.

Dennoch werden auch preußische Minister hinzulernen müssen,
daß Koalitions - und .Tarifvertragsrecht auch in den preußischen
Staatsbetrieben eine Erweiterung erfahren müssen. Dafür wer¬
den schon die aus dem Felde zurückkebvenden Eisenbahner nach
ihren glänzenden Kriegsleistungen zusammen mit der übrigen
Arbeiterschaft sorgen.

Höchstpreise für den Memhan-el.
Der preußische Handalsinmister sowie der Laiidnsirt-

schaftsminister und der Minister des Innern führen in einem
Erlas; an die Regierungspräsidenten aus , daß ihnen durch die
Presse und aus de» Kreisen der Abgeordneten viele Beschwer¬
den zugegangeir sind, wonach von den Verkäufern im Klein¬
handel Aufschläge auf die Produzentenprciie gelegt und von
den Käufern notgedrungen gezahlt worden sind, die die in
einein früheren Erlaß angegebenen Einheiten n>eit über¬
schreiten und zum Teil zu einer mitunter wucherischen Aus¬
beutung des Publikums führen , ohne daß die zuständigen Be¬
hörden sich dadurch zur Festsetzung von Klcitkhandelshachst-
preiscn veranlaßt gesehen habe». Es wird bann - erwähnt,
daß die Erhöhung der P rodn;ente>ihoch stpre isc erfolgt ist aus¬
schließlich in der Absicht, den Produzenten einen Anreiz zir ge-
währen , die Lersütterung .der Kartoffeln möglichst zu be¬
schränken und das Angebot der Spcisekartosfeln zu erhöhen.

„Umso dringender, " so heißt cs dann in dem Erlaß
weiter , „ist es jetzt geboten, dafür zu sorgen, daß die Preise
im Kleinhandel über den Produzentenhöchstpreis nicht weiter
hinausgehen , als dies nach Einräumung des nötigen Zwischen-
gewinnes für die Händler unbedingt erforderlich ist. Tics
kann nur erreicht werden, wenn überall da , wo sich die Ged¬
iegenheit zu einer jenes Maß überschreitenden Steigerung
der Preise int Kleinhandel zeigt, Hoch st preise für den
Kleinhandel f c st g e se tzt werden.  Wir ersuchen
daher von amtswegen, die Einträge auf die Kleinhandelspreise
für Kartoffeln im Auge zu behalten und bei den zuständigen
Behörden (Ddagistrat, Landräten ) auf die F e sts e tzu n g
von K l ei n h a n -d e l s h och stp re ise n zu drängen,
wo es nach den oben dargeleaten Gesichtspunkten angezeigt
ist. Dabei wird nicht außer acht zu lassen sein, daß die Fest¬
setzung der Höchstpreise für einen Kreis oder eine Stadt
häufig die entsprechende Festsetzung bau solchen für das an¬
stoßende, von gleichen wirtschaftlichen Interessen beherrschte
Gebiet unter Umständen über die Grenzen des Regierungs¬
bezirks oder der Provinz hinaus zur notwendigen Folge
haben wird , damit nicht durch Festsetzung der Höchstpreise eine
Abwanderung der Waren nach anderen iricht unter den Höchst¬
preisen stehenden Gebieten herbeigesührt wird . Sollten sich
Schwierigkeiten für die Bildung angemessener Kleinhandels¬
preise daraus ergeben, daß der Großhandel einen unange¬
messenen Aufschlag auf die für die Erzeuger geltenden Höchst¬
preise legt, so ersuchen wir Sie , zu prüfen, ob und inwieweit
durch Festsetzung von Großhandel -HöchstpreisenAbhisie ge«
schaffen werden kann.

ES sind auch Klagen laut geworden, daß in Orten , für
die setzt schon Kksinhandelshöchstprcise festgesetzt sind, von
den Verkäufern im Marktoerkehr, sogar unter den Augen der
Polizei , höhere Preise gefordert und bei Knappheit der Ware
auch gezahlt werden . Es ist zunt Schutze der Verbraucher
geboten, daß in solchen Fällen auf Grund von 8 4 des Höchst-
prcisgesetzes von der Behörde durch Inbesitznahnrc der Ware
und durch das Verkaufen zum festgesetzten Höchstpreise einge¬
schritten und überdies Anzeige zur .Herbeifübrnna der ge.
tichtlick>eu Bestraf,ina erstattet wird."

Zur Aartoffelversürgrmg.
Tie sozialdemokratische Fraktion der Berliner  Stadtver¬

ordnetenversammlung hat gestern folgende Interpellation cinge-
brachü „Welche. Maßnahmen gedenkt der Magistrat zu treffen,
um aus dem hiesigen Karioffelniarkt der großen P r e t s st c i g c-
ruug e n tgcgeu  z u wi  r k c n, die, wie auch der preußische
Mnnsterialerlatz bon, 26. Februar anerkennt , zu einer Ausbeutung
des Publikums geführt hat ?"

.Halbamtlich wird demgegenüber versichert, daß kein Grund
zu der Befürchtung bestehe, datz Liangel an Speisekarloffeln im
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Lande. Anlaß zu Kartofselknappbcit der letzten Tag « gegeben habe.
Tic demnächst jtattfindende Bestandsaufnahme der Vorräte werde
in dieser Richtung völlige Gewißheit und Beruhigung schassen.
Tic Act der Ware bringt es mit sich, daß di« von verschiedenen
Seiten in Vorschlag gebrachte allgemeine Beschlagnahme von Kar¬
toffeln nicht zum Ziele gleichmäßiger Versorgung führen könne.
Tic Lagerung in großen Mengen sei undurchführbar. Wer .Kar¬
toffeln zwecks Weiterveräuherurrg kauft, müsse auch bas Risiko
für Transport und Lagerung am Verkaufsorte übernehmen. Tie
Ausschaltung des au der Erhaltung der Ware persönlich und ge¬
schäftlich interessierten Händlers würde nicht die Versorgung der
Städte mit Kartoffeln sicherstellen, sondern große Vorräte dem
Verderben aus setzen. Sollten sich an einzelnen £ nen weiterhin
dauernde Schwierigkeiten in der Kartofselversorgung Herausstellen,
so seien die Behörden angewiesen, „im Einzel,alle " von der im
Höchstpreisgcsctz vom 4. August 1914 sFassung vom 19. Tezemb-r
1014) nongesehenen Befugnis der Enteignung zugunsten der bc- '
trofsenm Gemeinden Gebrauch zu machen. Es dürfe ober er¬
wartet werden, daß mit Eintritt wärmerer Witterung sich auch
auf fccrn Kartofselmarkt wieder normale Verhältnisse einstellten.

Diese optimistische Erwartung wird von uns nicht gcteil:.
Es bandelt sich doch in der Hauptsache darum , die Etzkartosfel der
Biehsütievung zu entziehen. Das kann aber nur durch eine Reiche-
beschlagnahme erzielt werden. Ti« großen Städte als Haupt¬
konsumenten haben ja keine Vorräte in ihrem Gebiet. Diese Vor¬
räte liegen aus dem Lande in dem Mieten, die von den Ballern,
aber auch von den Landräten nicht geöffnet werden. Hier kann
also nur die höhere Instanz cingreisen, und das ist der Staa :.
Man organisiere endlich die Kartofselversorgung genau so wie die
Getreide- und Mehlbeschaffung! Worte sind mm wabrlich genug
ge Wechsel: .

Die Kartosselnot, durch die große Beunruhigung in allen
Volkskreisen hervorgerufen ist , Hai den Bund „Neues Vaterland"
in Berlin veranlaßt , mit amdercn Organisationen zusammen eine
Abordnung von Hausfrauen an das RcichZamt des Innern und
verschiedene Militärbehörden vorzuschicken. Der Abordnung ge¬
hörten an : Frau Müller -Oestreich, Dezernentin per Mark Bran¬
denburg des Kriegsausschusses für Krmisumentenintcressen, Frau
Lodahl vom Konsumverein Groß -Berlin als Vertreterin der Ar¬
beiterschaft und Frl . Fannasch als Vertreterin de? Bunde? „Neues
Vaterland ".

Zunächst sei festge stellt, daß die Militärbehörden allen prakti-
scheu Vorschlägen größte Aufmerksamkeit entgogenbrachten und
bolle Bereitwilligkeit zeigten, deren Durchführung durchzusetzen,
während die Frauen im Reichsamt des Fnnern wieder auf den
Nmstand stießen, daß eine Erwägung über die andere getürmt
wurde imd Einwände gemacht wurden, di« bewiesen, daß die Welt
der Konsumenten für diese Behörde erst noch entdeckt loerden muß.
Als die Hausfrauen den Vorwurf erhoben, daß bei den Vorver¬
handlungen die berusensie Vertretung der Konsumenten, der
Kriegsausschuß für Konsumcntenirrteressen, nicht gehört worden sei,
glaubte der Direktor im Reichsaint des Innern , das damit wider,
legen zu kömwn, daß die Konsuinenten sehr wohl gehört toerden:
zum Beispiel seien bei der Zuckersteuerfrago die — Marmeladen-
fabrikanien gehört worden!!k

Die Abordnung wies in siundenlangeu Darlegungen daraus
hin, daß ganze Nlaßnahmecr zur Behebung der Kariofselnot un¬
bedingt erforderlich seien, daß die bisherige Handhabung aus Rück¬
sicht auf diese und jene Kreise immer wieder nur halbe Maßregeln w
zur Folge hatte, so daß sich die grüßten Gefahren vorbcreiten
könnten? Tic Abordnung wollte durch diese Darlegungen - d:e

' praktischen Vorschläge nachdrücklicher zur Geltung bringen , die in
diesen Tâ en vom Kriegsausschuß für Konsumenlenmieresjen dem
Reichskanzler ielegraphisch ins Hauptgnartier übermittelt worden
sind. In diesen Vorschlägen ist nachgewiesen. daß die sofortige
Beschlagnahme der Kartoffeln , wie seinerzeit beim Getreide, sehr
wohl möglich sei, wenn man die vorhmidenen Einrichtuirgcn im
Großhandel und in den Gemeinden zur Arbeit heranzieht . Die
Abordnung der .Hausfrauen setzte auseinander , daß die Verteilung
der Brotrationen beweise, wie unser Volk sich überraschend schnell
in militärisch exakter Weise und willig auf solche klar durchdachten
und ganzen Maßnahmen cinstellan kann und deshalb auch dos
weitgehendste Verständnis für die Kartoffel -, Fleisch- usw.-Ver¬
sorgung entgcgenbringen wird urid daß ähnliche Vcrordnunye »,
wie beim Getreide , von der Allgemeinheit als eine Erlösung b:
grüßt werden würden.

Besonders eindringlich betonten die .Hansfmuen , daß cs sich
nicht nur um die Ernährung des Volkes jetzt handle , sondern au»
darum , daß durch Feldpostbriese unser« Feldgrauen nicht beun-
ruhitzt werden. Wie soll der Soldat freudig sein« Pflicht tun.
wenn er erfährt , daß seine Familie lediglich deshalb dem Hunger
prcisgegcbcn iit. weil die Regierung nicht kurzerhand der wildewen
Spekulation «in Ende macht. Dies« Beweisführung wurde von
den Hausfrauen mit besondarem Nachdruck vertreten und machte
selbst im Reichsamt des Innern Eindruck.

Tie Besprechungen der Abordnung tverden forttzesttzt und aus
Grund der neuen Gesichtspunkte, die sich dabei Herausstellen, wer¬
den besondere Vorschläge smmuliert und dem Großen Hauptquar¬
tier ül-ermittelt.

vermischte Uriegznachrichten.
Der im Berliner Sladtratskollegium üci gewordene Stadt-

rate - Posten  soll laut „Bert . Tageblatt " dem sazialdemokratischau
Abgeordneten, Arbeitersekretär Sasscnbach,  der in Gewert
schaftskreisen geschäht ist, angeboterr werden.

Tie Leipziger Ostermcs seist  trotz des Kriegs von 25̂ 1
Ausstellern beschickt.

Wegen Spionage  wurden vom Reichsgericht verurteil!
Lukas Berira z:r 0 Jahren , sein <2 «bn Leo Berna zu 8 Fahpcii
Zuchthaus. Beide haben von 1808 bis 1914 an den französischer
Rachrichtrnosfizier in Belfert gegen Bezahlung Au -fünfte »be¬
im Interesse der deutschen Sicherheit geheim zu baUci'bc Gegen
stände geliefert, u . a. Eisenbahnsahrpläne . Pbotographicn von
Brücken, eine feldgraue Uniform ufw.

Salandra unterbreitete der italienisch  c ji K a m mti ein
Gesetz gegen Spionage,  K on tc  r b an  d e sch rn ug  g c l und
Verbreitung militärischer Nachrichten dnrch die Presse.

~ lieber den W e r f t e n str e i ki »England  erfährt die „Von,
Ztg .", daß nch der Maschinenbauerstreik,iu den Elvdc-Äerttcu im¬
mer mein ausdebnr . Es seien bereits setzt über 10 WO Mann a:
dem Streik beteiligt . Die großen Schiffswerften seien völlig still
gelegt und cs bestehe wenig Aussicht ans Erzielung einer Einigung
Die Ausstandsbewegung erregt in London große Besorgnis , weil
die Arbeiter in den Munitionsfabriken  sich beteiligen.

Aus Lissabon  wird von obumächtigcn Straßendemonür ■'
Horten der Demokraten berichtet. Die Lcitintg der republikanisch
demokratischen Partei stellt gegen den Minister des Innern Stra-
antrag wegen Verfasiirngsverlchung . Darob lacht die Militär
diktotur . Der Deputierte HeirrigUeEardoso  wurde Irrt•
einer Havas -Meldung,vor dem Gebäude des r e p u b I i kä n i schc !i
Direktoriums  durch einen R evoIpcrschnß getötet
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/lus öer Partei.
Vr<m«hetmer « andtag - wahl.

für das durch den Tod des Genossen Süßkind
'l Sa"W“?*̂ ®’bat  wurde in der Urabstimmung der

orstc !7 ^ 7 ^ . Paricisekrrtcir Strobel mit 47O Stimmen auf.
»abl i» "elen 327  Stimmen . An Strobels
zu zwesteln Vereinbarungen der Parteien in Baden nicht

Die sozialistische Bewegung in Griechenland.
neues ^ bJ*  Nachricht , daß seit kurzem dort ein
«r»r/lt+ >1 » Wochenblatt . Socialismul " erscheint. Das
steÄn fnlÄm t I £’tlef\ lKl4e, cf>B,’ffl[l5  jüngeren Datums ist.
JsLZ 'AS " m  ixt gemäßigteren Arbeiterpartei.
Au°t^ S i S ehemalige Abgeordnete Drakoules auch im
fÄft 1 "t . Diese Partei hat ebenfalls ein Wochenblatt
tinn frlLrfl T * f aÜti  wrfügt über eine gute Organisa-
AnF. m w. 8 n ie i H«^ n- und Tabakindustricstadt Saloniki,
geschlossen.^ K<S)i Sahlreichen Gemerkschaften - sind ihr an-

Hauptblatt der „DoNSstimme'

Lroberungzgelder.
--Kanneverordnungsbl- tt " veröffentlicht eine Verord-

sür evoberte Fahnen. Standarten.
' Geschütze". Für jeöes feindliche Feldzeichen

| r " . f 008 im  Kampfe genommen wird , sowie
Mchchinengewehr oder Geschütz, das in einer

Schlacht oder ,n einem Gefecht während seines Gebrauchs bei feind-
i^ rmender Hand genommen worden ist, er-

^7." rndem die Eroberer angehört haben , 780 Diark.
Geldbeträge, die den Truppenteilen zuerkannt werden , sind

<Smbetet 3U  verteilen , sondern verbleiben
^ ^ pvmteil . der die Zinsen so verwendet, daß sie sowohl dem

aUd>b?n Mannschaften , und zioar in erster Linie
»en r̂ ldzuKieilnehmern. zugute kommen. Falls diese Beträge

i000  aBörf 641 cin,em  Truppenteil nicht erreichen,
lm über lassen, auch das Kapital in dem angadeuteten Sinne-u verwerwen.

Neues aus aller Welt.
Lchützeng rabenlyrtk.

Offenburger" des Genossen Adolf Geck er
R^men- derb-'deutscher Schützerrgrabenbrief in

Ho ld ri o h !
Das Wasser steigt, das Wasser schwillt.
Der Regen läuft hernieder
Und durch verstopfte Spalten quillt
Dre Nässe immer wieder.
Der Schlamm zieht uns die Stiedcln aus
(Tue Absatz' Meißen stecken)
3K<w schöpft ihn mit Gefäßen aus,
Dre sonst zu andern Zwecken.
Der Mond steht hoch am Firmament
lind guckt uns in den Graben
Und wundert sich, daß wir am End
Noch nicht den Diimrsch. . . . habenl
O heiliger Sankt Peterus
Verschließe deine Traufen.
Sonst müssen alle wir zum Schluß
Fürs Vaterland versaufen.
Noch nie im Leben soviel Dreck
Beisanrmen sah der Brandes Gack.

Kriegshnnror.
Im ..Berliner Lokal-Anzeiger" lesen wir unter den Gc

burtsonzeigen:
„Seine Ankunft zeigt an

Max Egon W.
gnt geratener, gesunder Kriegs- und SonntagSsunge.

Wird bestätigt durch
Max und Margarete W . . . . ,

Armeelieferanten.
Berlin W, Kurfürstenftr. 27".

In BerlinW scheint man auch in schweren Zeiten itoch
Stnn für Humor zu haben.

**" * ' """ ' i I.. —— — <i
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trinkt frankfurter prgerbräu!*******>*>»»>»»«> :
Üiniulrt Wch -8tiftllig flFmkfmtll.R.

lliudolpb Sulzbach-Stiftung steht wiederum ein Betrag
btS ß°tutengemäh dazu bestimmt ist, befähigten jungen

deutschen Kaufleuten die Erweiterung ihrer kaufmännischen Ausbildung
b.Cn von Handelshochschulen, Akademien oder ähnlichen

3 "' und Auslände oder durch den ©intritt in in . und
ausländischeHandalretablisseinciilS zu ermöglichen. Junge Frankfurter
riaufleutc, d. h. solche, die von strankfurter Eltern obstammen, sind
Voi-r et . mC- 5U berücksichtigen. Bewerbungen sind bis 25». März
181.'» unter Beifügung von Zeugnissen und Lebenslauf an die Handelskammer zu richten. v

6 =8Dung Der Sutzklskrsutt
zil grantfurta. M.

, . "US der Jubiläums -Etiftung der Handelskammer zu Frank¬
st " ™ , t!fvi°h^ uden Unterstützungen sollen auch in diesemJahre zur Bcrteilung kommen.
s . :§ Tf<! b'tfelbcn ist die Unterstützung hilfsbedürftiger Kaufleute,
dis m das Handelsregister zu Frankfurt a. M . eingetragen sind oder
waren und zur Handelskammer Beiträge leisten oder geleistet haben
ohne Unterschied des Religionsbekenntnisses; ferner deren Angehörigen!
insbesondere durch Gewährung von Beiträgen zur Vollendung der
Bildung nach abgeschlossenerSchulzeit an Söhne und Töchter, welche
sich dem kaufmännischen Berufe widmen wollen.
. Unterstützungen können immer auf die Dauer eines Jahres
bewilligt werden. Weitere Bewilligungen an die gleichen Personen
tonnen jedoch dann erfolgen, wenn der Borstand ' die Ueberzeuounq
worden îst ble bisherige Unterstützung mit Erfolg angewendct

Bewerbungsschreiben stnd unter Beifünung von Lebenslauf, Zeuq-
mssenrcbis  spätestens zum 25. März 1915 an die Handelskammer
tfianttuct a. M. zu richten.

Frankfurt  a . M.. den 27. Februar 1915.
Die Handelskammer zu Frankfurta. M.

R. ». Paffavant. Ernst Sadenburg.
Der Gpndiens:  I.  D. : De. W. Schmal».

Auch während der
3884 ECfKäHSZQBi

gebe gute

Schnell-
an solr. Leute

bei bequemer Teil¬
zahlung bill. ab.

Ä. Wriedf, Mechaniker
jetzt : Egenolffstr . 17

zwIsch.Rotlintstr.u.Rothschlld-Allee I

Sdniciiin,
aufJnfa»tcrik-Mäiitcl,Milltch

nitb Zivil-Hose»
finden sofort dauernde und

lohnende Beschäftig««»«.

Bkllilhei»! & L- eldi
Große Hriedbergerstr. 2?,

D̂reher oder MchMiker!
der drehen kann, sofort gesucht.1

: Bäifaäer <& Sefll
Frankfurt a. M -Lüd

^ sfranachftrafte 20 . 5247>

Selbständige

Ächtunq! Achtung!
Durch Ersparung hoher Laden-

miete verlaufe ich: 05,20

Konfirmanden-Anzüge
u 7 8 9 10 11 12 «

und höher

Anzüge
z«19 12 14 16 18 20

Pelerinen
zu 4 4 .50 5 6 7 8 -<
«naben-« ,»,Lge enorm billig
Stosfrcst« vtllig. Anzüge n.  Mast,
auch wenn Stoffe gestellt werden.

J3ergerstrasse 107, I.
sar 1‘pliaa Bratentott

per Pfund Mk. 1.2V 8242
Bnerose . WehiHprstp. SO.

KÄekEkkSrm.
Die

SWohImi Fr.Sttkrbli-,
rllexanderstraste IS
empfiehlt extra starke

Kern § o !iIen
_,u billigen Preisen. 8221

für Kraft«r« !agelr
rqp- gesucht. - &m

Brown,Ooyeri& Sie.,I.-C.
Frankfurta. ®l, Skeckarstratz« u

» I

TUchtige SI11||nlmmäi
sucht zum sofortigen « intritt

Fllhrzellgfabrik bisench.
Eisenach  in Thüringen.
Reparaturen an Erammophone»!
und sonstiger, Mustkwcrkt« billig,I
M. Osterode , Kirchnerstr. 12. I

Tel. 8334, e>ansa. 52441

Met allbett en |
Holzrahmeamatr .,Kinderbetten

bi», an Private . Katal . frei. ,EiscnmOboHnbrik , Suhl I.Th. I

Bischofsholtn . ,
Eine schöne2 Zimmerwohnung mit!
Zubehör zu vermieten. 82431

F-echenheimer Weg 50 (am Walds. |

Li. CrecelSiis Ww.|
Zigarrenhandlung

Httchat a . W.. KSnigfteinerftr. 24.1

HenKel ’s Bleich - Soda
Vertreter:  Otto Ladwig, Frankfurt a.M.

»bgejagter Bilderraub. Die Polizei verhaftete den Urheber
des am 27. Februar gemeldeten großen A?iener Bilderdiebstahls.
Der Täter ist ein entlassener Kammerdiener des bestohlenen Kunst¬
sammlers und Advokaten Kranz . Sämtliche Bilder im Werte von
über 280 000 Kronen find wieder aufgeftrnden.

Autounfall. Aus Würzburg wird gemeldet: Das Arnfteiner
Postauto fuhr des Nachts bei Einsiedel in einen Graben . Zehn
Personen wurden verletzt, darunter vier schwer.

Drei Kinder verbrannt . Aus nnanfgeklärter Weise geriet die
esnsant gelegene Förrterei Tannenspring in der Neumark in Brand.
Zwei Knaben und ein Mädchen sind in den Flammen umgekommen.

27.

28.

28.
28.
28.
28.
28.
28.

28.

28.

28.
28.
28.
28.
1.

1.

1.
1.
1.
1.

1.

I

2.

Sterbefiille. '
Auszug aus den Frankfurter EtandeSiüchcrn.

Febr. Rohleder,  Kotharina Sophie, geb. Walter , Witwe , 72I .,
Bergerstr. 224. ^
Oelrichs,  Heinrich Wilhelm Bernhard, Ingenieur u . Fabrikant,
verh., 65 I ., Garlenftr. 98. 9
Kaiser.  Helmut Wilhelm Franz . S I .. Eschenbachstr. 14.
Vetter.  Karl Eberh., Fobrikbesiker, verh., 48 I ., Eschenbachstr. 14.
Atzert,  Sophie Luise, 1 I .. Eschenbachstr. 14.
Hammitzsch,  Alma , 1 Tag. Eschenbachstr. 14.
Schmidt,  Job . Georg, Kassierer, verh., 63 I ., Sandhöfer Allee 4.
A uh f̂st" ^ " ' ' ^ alln  3 uIiuS  Hermann, Buchbinder, verh., 75 I .,
StiPPler,  Maria Elisabekha, geb. Konradi , Witwe, 90 I .,Nnterlindau 88.
L öw , Jobann Georg Heinrich, Schrelnermetster, verh., 4? I .,
Eschersheimer Landstr. 122.
Schöff,  Helene, geb. Lagmg. Witwe, 74 I ., Schnurgaffe 71.
Jüngst,  Katharina, geb. Neugirg. derb.,51 I ., GabelSbergerstr. IS.
Theobald,  Christine, 11 I ., Langestr. 4.
Merbot,  Anna , geb. Priest. Witwe. 43 I ., Rofcherstr. 10.
März. Al brecht,  Luise Berta , geb. Stößel , verh., 49 I ., Eschen,bachstr. 14.
S chmahl,  Christian« Friederike, geb. Willenbücher. Witwe, 87 I .,
Sandböfer Allee 4. ' -u >
Meister,  Therese, geb. Stöaer , Verb., 38 I ., Sandhöfer Allee 4.
Barthmann,  Karl , ledig, 78 I ., Sandhöfer Allee 4.
Heil,  Leo. Jußsteigreiniger. verh.. 58 I .. Nibelungen-Allee 37/41.
Wahrenbruch.  MarianneJoh .Eleonore, 1 Mt ., Saalburgstr . 59.
Meyer,  Elisabeth?, geb. Becker, verh., 50 I .. Lanaestr. 4.
Becker,  Wilhelm Joseph Ludwig Herm., 14 Tage , Rendelerstr. 21.
. Seckbach. .
Sept. Jordan,  Heinrich Ludwia, Reservist, Toglöhner, 26 I .,
letzte Wohnung Friedbewer Landstr. 402, pesallen.
Schneider.  Heinrich, Reservist, Gärtner/25 I .. letzte Wohnung
Leonhardsgasse6, gefallen.

Ein Ratgeber für sparsames Kochen.
Zusammengefielltvo« Henriette Fürth,  im Aufträge der

Sedensmtttek-Kommisfion btt Stadt Frankfurt a. M.
Mit einer Einleitung der Kommtsstou für BolkSernöhrung des

Aerztlichen Vereins zu Frankfurta. Dl.
Preis 15 Psz. (»ach auswärts Porto 5 Pfg .).

Buchhandlung volLrstimme. Zrankfurta.M.
Grotzev Hirfchgraven 17.

. ^ 8 Uhr: Der Obersteiger.
1•‘tffg .Sr &Sf «Die Laüdstreielier >

Gummierte

AulitlebesflOressen
für Feldpostsendungen jeder Art

nach folgendem Muster auf gummiertem Papier.

Zu vermieten per1. April oder spater:
Geräumiger Coden

und im 1. Stock

Geschäfts- u. Lagerräume
steit vielen Jahren Möbelgeschäft).

Der 1. Stock ist eventl. auch als Wohnung zu vermieten (7 Zimmer,
im ganzen, oder geteilt).

Union-Druckerei, Gr. hirsWxde» 17.

Todas -Anzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten , Freunden und Be¬

kannten mit, dass mein lieber Mann, unser treubesorgtervater , der Schreiner

Philipp Panzer
Ersatzreservist im Landw .-Inftr .-Regt . No , 81

am 18. Februar bei einem Sturmangriff südlich Lusse in
Frankreich im 39. Lebensjahr gefallen ist . 5246

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.: Marie Panzer , geb. Bergstrisser, u. Kinder.

Frankfurt a. M, Saalburgstr . 8, den T. Mära 1915.

FeMposL

An den Landwehrmann

Friedrich Schneider III
18. Armeekorps , 21. Division

Fussartilierie -Regt. Nr. 3
1. Bat., Munitionskol . Nr. 3.

Freie Sängervereinipng Sachsenhausen
Mitglied des Arbeiter -Sängerbundes.

TodlesaiAnaEelge*
Unseren Mitgliedern die schmerzliche Mitteilung , dass

unser treues Vereinsmitglied

Alois ö-rassl
am 18. Februar bei einem Sturmangriff in Lusse (Vogesen)
gefallen ist . Ehre seinem Andenken ! 5226

_ _ Der Vorstand.

l’apiergrösse ca. 6X9 cm.

50 Stück kosten 50 Pfg., 100 Stück 75 Pfg.
Bestellungen von auswärts bitten wir den Betrag
beizunigen. Bei Einsendung durch Postanweisung
kann die zu druckende Adresse auf den Abschnitt

geschrieben werden.
Za beachten ist die genaue Angabe der Adresse.

Diese praktische Aufklebe-Adresse mit Angabe des Absenders
erleichtert durch ihre Deutlichkeit die Arbeit der Feldpost
iinge mem und ist sowohl für Briefe, Postkarten als Pakete
gleich zu verwenden. Der Absender hat ferner die Adresse
stets leicht zur Hand und kann diese auch Freunden und Be¬
kannten des nn Felde Stehenden zur Benützung weiter geben.

Lieferung in kürzester Frist , “feg

Union-Druckerei 6 . m. b, H.
Frankfurt a. M.( Grosser Hirschgraben 17.

II

Neueste
Wallen Srifpsseliaipii des Weltkrieges 1914/15.

Auf der Rückseite noch Uebersichtskarte von
England und der Nordseeküste, sowie Ueber-

sichtskarten der deutschen Kolonien.
Preis 25 Pfennige.

Budüta »ndliHig > Yolksstimmo
Frankfurt a . IN., Gr. Hirschsraben 17.

BfiaGjHBHHiaeeMaiaitHBBiaBnHeBBHaBeHSBBaaaaaea


	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

